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Wochenſchrift für die Deutſchen Polens in Stadt und Land. 


Zu beziehen durch den Herausgeber 
Guſtav Ewald, Lodz, Nozwadowſka⸗Straße 17, 
dorthin ſind auch alle Geldſendungen zu richten. 


Nr. 43 | 


Warten. 


Ein Wartezimmer iſt die ganze Welt, 

Wir warten, bis der Hammer auf die Glocke 
fällt, 

Wir warten, bis der Zug vor unſrer Türe 
hält, 

Wir warten, bis zum Abgang die Trompete 

gellt; 

Wir warten, ob wir weinen oder lachen, 

Wir warten, ob wir ſchlafen oder wachen, 

Wir warten in der hohlen Langeweile, 

Wir warten in der fieberhaften Eile; 

Wir warten, wenn uns nach dem Ziel ver⸗ 
langet, 

Wir warten, wenn uns vor ihm graut und 
banget 

Und wenn wir ausgewartet— wo dann hin? 


Gottes Gleis und nicht nach 


Auf 
Dicht vor der Pforte teilet ſich die Bahn: 
Rechts geht es im Eliasfluge himmelan, 

Links geht's j 
In Gottesferne und eiskalte { 
Da gil kein Ruſen und kein menſchlich Le 
Aus ift es mit der Wahl nach eignem Denken. 
Drum nimm dir ja beizeften ein Billet, 


Auf Gnaden“ und „Nach 


H . A 
hinab Nacht, 


in ſonnenloſe 


Dein 


Herrſchen oder dienen. 


Sie ſprachen zu ihm: Gib uns, daß 
wir ſitzen, e zu er Rechten und 
einer zu Teiner Linke n, in Deiner 
Herrlichkeit. 

Markus 10, 35—45. 


Liebe Chriſten! Zwei Brüder, Jakobus 
und Johannes — an anderer Stelle wird er⸗ 
zählt, daß die beiden Brüder auch noch ihre 
Mutter mitgebracht — gingen zu Jefus. 
Mutter bat ihn: „Sprich, daß dieſe meine 
beiden Söhne, einer Dir zur Rechten, einer 
Dir zur Linken, ſitzen ſollen in Deinem Reich.“ 
— Es iſt eine Mutter, die hier bittet. Sie 
denkt nicht an ſich: ſie bittet für ihre Kinder. 
Und ſie erbittet für ihre Kinder 
von Glück und Ehre. Ein rechtes 
gebet. 

Es wird bei dieſem Text 


Mutter⸗ 


zuweilen 


merkt, daß Jeſus die Bitte der alten Frau ausführen, die 


Herr auf 


Die 


eine Fülle 


Erſcheint jeden Sonntag. 


Verantwortlicher Schriftleiter 
Ludwig Wolff, Lrdz, Gdanſka 112. 
Nachdruck nur mit Quellenangabe geſtattet. 


Sonntag, den 24. Oktober 1920. 


weiter nicht tadelt. Ich meine aber: wenn 


dieſe Mutter ſich das Reich Jeſu ſehr irdiſch 
gedacht hat, ſo hat ſie doch ſicher gewußt, 
daß in dieſem Reiche nur reine, freundliche 
und fromme Menſchen wohnen werden. 
Wenn ſie alſo bat, daß ihre beiden Söhne, 
die ſchon jetzt, wenn der Herr mit Seinen 


Jüngern zu Tiſche ſaß, als Seine Lieblinge 
nicht weit von ihm ſaßen — wie wenigſtens 
von Johannes berichtet wird — ſo hat ſie 


doch ja nichts Uebergroßes begehrt. Ich lege 


Bezugspreis mit Poſtzuſtellung 25 Mk. viertelfährlich. 
Einzelnummer 2.00 Mi. — Anzeigenpreis 6.00 Mk. 


für die dreigeſpaltene Kleinzeile oder deren Raum, 


| 2. Jahrgang 


„Herren“. Aber im ganzen Reich Gottes iſt 
es umgekehrt: Die, welche dienen, ſind in 
Gottes Augen große Leute, und die, welche 
ſehr viel dienen, ſind die allergrößten Leute. 
Willſt du herrſchen oder dienen, lieber Freund? 
G. F. 


Eine Denkſchrift 
der deutſchen Sejmabgeordneten 
Kongreßpolens. 


es vielmehr allen Müttern ans Herz, daß 
ſie doch ja nicht unterlaſſen, für ihre Kinder 
mit immer großer Treue zu beten, daß der 
Vater im Himmel ihnen viel Eifer für alles 


Gute geben möge, kurz, 
damit ſie einſt nicht fern von Ihm fein möge 


wenn dieſe Wanderſchaft hier zu Ende iſt. 


für des Herrn Sach 


Wie treu und ehrlich die n 
es mit dem Herrn meinen, das feh f 
N 5 e ET fr ut 
Denn wie der Herr ſie fragt: „Ihr wißt 


ihr begehrt; wollt 


Könni ihr 


nicht, was für Furchtbares 


anch ſo leiden ie Ich leide? 
wu ſo leiden, wie Ich leide 


ch da jwere Geſchick auf euch nehmen 
das Ich mich anſchicke zu agen?“ Da ant- 
worteten ſie beide: „Ja, Herr, wir können 
es!“ Aber — rotz ihrer Liebe — Jeſus kann 
ihnen die Erfüllung nicht verſprechen. Die 


Entſcheidung d er liegt Gottes Hä 
Die Ehren des Himmelreiches zu ver 
kommt Ihm in Seiner nicht 


nt aber w 


s 8 


zu. 


r die Sache nicht erledigt 
ren auf irgend eine Weiſe 
beiden Brüder für ſich erbeten hatten, 
und faßten die Bitte ſehr sitig auf. 
waren der Anſicht, daß nicht Liebe zum Herrn 
die Bitte vero ſaßt hatte, ſondern hochmütiger 
Ehrgeiz. Denn nach Jeruſalem war ja der 

dem Weg, und dort ſollten herrliche 
Kronen verteilt werden. Wer bekam wohl die 
allerfunkelndſte? Ach, ſchlimme Kronen wurden 


Ady 
Ste 


ein 


verteilt, die fie jalt alle erlangt haben, zuerſt 
Er ſelbſt, dann die Seinen: Dornenkronen. 
Das wußten ſie zunächſt noch nicht. Sie 
denken noch an irdiſche Kronen, Königs⸗ 
kronen. 

Sie werden zornig über die beiden. Es 


geht ein Riß durch die Jüngerſchar, 
fangen an fidh zu ſtreiten, wer von ihnen der 
Größte und Tüchtigſte ſei. Da hat Jeſus die 
Gelegenheit wahrgenommen und hat ihnen 
dieſes geſagt: daß in der ganzen Schöpfung 
die Mächtigſten von oben her auf die andern 
treten, immer die Oberen auf die Unteren. 


und ſie 


Und die da von oben her das Treten und Re⸗ 
be⸗ gieren ſo recht verſtehen und ſo recht kräftig 


nennt man in der Welt 


Die deutſchen Sejmabgeordneten Haz 


ben dem Unẽterrichtsminiſterjum eine 
Denkſchrift über die deulſchen Schulen 


in Kongreßpolen 
ſchwerden 
Dem He na 
Miniſterpräſidenten wur 
davon zugeſandt { 

der Ueberſetzung nachſte 


der verſchiedene Bes 
beigefügt waren, liberreicht, 
z und dem 
(hſchrift 
t bat in 


Wortlaut: 


m Seim 


„Am 6. April d. J. haben wir dem Mi⸗ 
uiſterium die Beſchlüſſe einer am 25. Mürz 
1920 in Lodz ſtattgefundenen Elternverſamm⸗ 
lung, án der über 4000 Eltern der die Volks⸗ 
ſchulen von Lodz und Umgegend beſuchenden 
Kinder teilgenommen haben, übermittelt. In 
i beffen, daß dieje Beſchlllſſe ſehr 


1 
irak 


traurige und für unſer Schulweſen ſehr be⸗ 
deutſame Fragen berühren, daß fie auf eine 
ganze von llebergriffen der Schul⸗ 


Schulaufſichtsräte und Schulräte 

machen und auf die Mängel des 
is des Miniſterrats vom 3. März 1919, 
die ſich durch die Praxis herausſt ellten, hin⸗ 
weiſen, hegten wir die beſtimmte Hoffnung, 
daß das Miniſterium, welches das Geſetz und 
die Gerechtigkeit ſchützt, unverzüglich die nötigen 
Verfügungen treffen und zur Regelung der 
Schulfrage für die deutſchſprechenden Kinder 
in kürzeſter Zeit ſchreiten wird. 

Nun warten wir bereits über ein halbes 
Jahr vergeblich auf eine Antwort des Mini⸗ 
ſteriums. Wir find durchaus nicht der Anſicht, 
daß das Miniſterium eine ſo wichtige Denk⸗ 
ſchrift der Sejmabgeordneten und der durch 
dieſe vertretenen Bevölkerung nicht in Er⸗ 
wägung ziehen und unbeantwortet laſſen wird. 
Wir halten es jedoch für unſere Pflicht, hier⸗ 
mit die Dringlichkeit der geſchilderten Ange⸗ 
legenheit zu unterſtreichen und um baldige 
Durchſicht unſerer Denkſchrift zu bitten. Wir 
erwarten in möglichſt kurzer Zeit eine befrie⸗ 
digende Antwort. 

Unſer Büro iſt förmlich mit Beſchwer⸗ 
den aus allen Gegenden unſeres Landes über 
die in vielen Fällen feindliche und ungeſetz⸗ 


Leir 


dP wW 


| liche Tätigkeit der örtlichen Schulbehörden Gebete mitzuſprechen und fe in der Schule 


Der Volksfreund. — Sonntag, den 24. Oktober 1920. 


| gegenüber den Schulen mit deutſcher Unter⸗ um ihrer Sprache und ihres Glaubens willen 


richtsſprache überſchüttet. Oft ſchien es uns 

undenkbar, daß örtliche Schulbehörden, die be- 

rufen ſind, über die Schulen zu wachen und 

das Lernen dem jungen Geſchlechte unſeres 

aus den Trümmern neu entſtehenden freien 

und toleranten Vaterlandes zu erleichtern, 

ſolche Willkür, Geſetzwidrigkeit und Unter⸗ 

-drückung in Hinſicht auf die Mutterſprache der 

polniſchen Bürger deutſcher Abſtammung an⸗ 

wenden. Leider haben wir uns aber perſönlich 

davon überzeugt, daß Mitglieder von Schul⸗ 

räten öffentlich, oft ſogar in unmoraliſcher 

Weiſe, ſich abfällig über die Schulen mit 

deutſcher Unterrichtsſprache äußern und 

zu ihrer Bekämpfung auffordern. Einige 

| Schulinſpektoren führen die Rundſchreiben und 

Verfügungen des Miniſteriums in der Ange- 

legenheit der Schulen mit 

richtsſprache überhaupt nicht aus und unter⸗ 

ſtützen die chauviniſtiſchen Beſtrebungen der 

> Schulaufſichtsräte und ihrer einzelnen Ptit- 
glieder. i 

In der Anlage führen wir eine ganze 

Reihe von Klagen von Bürgern an, denen 

| Unrecht widerfahren tft; wir bemerken, daß es 

einfach unmöglich iſt, alle einzelnen Fälle nam⸗ 

| haf! zu machen, und daß lediglich eine 

ý grundlegende Aenderung der die Schulen 

mit deutſcher Unterrichtsſprache betreffenden 

Beſtimmungen im Sinne der Entſchließung 

der Elternverſammlung vom 25. März d. J. 

und eine ſtrenge Beſtrafung der Perſonen, die 

i Ungeſetzlichkeiten verüben und die Verfügungen 

des Miniſteriums mißachten, imſtande ſein 

können, den Verfolgungen von Bürgern 

unſeres Landes wegen ihrer Sprache 


1 


und ihres Glaubens ein Ende zu be⸗ 
reiten. 
Von allen Seiten werden verzweifelte 


Stimmen unſerer Wähler laut, die darauf hin⸗ 
weiſen, daß die gegenwärtigen Verhältniſſe in 
unſerem Schulweſen nicht mehr länger an⸗ 
halten dürfen; die aus dieſem Grunde her⸗ 
vorgerufene Erbitterung iſt überaus groß. Das 
fofortige und energiſche Einſchreiten der Re⸗ 
| gierung iſt notwendig, wenn dem Uebel vor- 
gebeugt werden ſoll, deſſen Folgen überaus 
ſchädlich für den ganzen Staat ſein und das 

4 ruhige und einträchtige Zuſammenleben der 
einzelnen Nationalitäten unmöglich machen 
können. i 
Die deutſchen Koloniſten, Arbeiter, Hand- 


* 


als Erite 


verfolgt 
dieſe 9 
gewiſſenhaft für 


!? Und das alles zu einer Zeit, da Litauen aber erſchien 
ürger deutſcher Abſtammung tren und Trotzdem 


fiand während des Wahlkampfes 1919 wenig A 


tens eine deutſche peaje a 9 ; in 
eine deutſche Zeitung. 


gelang es der Tatkraft einiger 


ie Verteidigung Polens wenigen Männer und Frauen, im März eine 


kämpfen, in die Freiwilligenarmee eintreten, Verſammlung einzuberufen, zu der außer 275 


hohe Beträge der 
zeichnen und ſich keiner einzigen Pflicht dem 


Staate gegenüber entziehen! 


deutſcher Unter⸗ 


Regierung ſchon vor Jahrzehnten und Jahr: 


hunderten nach Polen gekommen ſind, waren 

| nach ihrer Anſiedlung im Lande ſtets treue 
Aund loyale Bürger und trugen in bedeutendem 
| Maße zur Hebung der Kultur, der Induſtrie 
Aud des Handels in dieſem Lande bei. Ihr 
erſtes Werk war die Erbauung von Schulen 
und Berhäufern, Für dieſen Zweck frarten fie 
weder Geld noch Arbeit. In dieſen Schulen 
wurde das gegenwärtige Geſchlecht erzogen 
und unterrichtet; fie find ſomit feine teuerſten 
Schätze und müſſen daher um jeden Preis 
unſeren Kindern erhalten bleiben. Muß man 
| aber nicht an den guten Willen der Regie⸗ 
rung zweifeln und verzweifeln, wenn man 

| fieht, daß Schulen und Schulland ſortgenom⸗ 
l men, daß Altäre und Einrichtungsgegenſtände 
| oft in brutaler Weiſe aus den Bethäuſern ge 
worſen, dieſe ſelbſt ſogar in Ställe umge⸗ 

| wandelt werden — dies geſchah in Sladow, 
i Gem. Tulowice, Kreis Sochaczew —, wenn 
' man erlebt, daß die Kinder gezwungen werden, 


in einer Sprache zu lernen, die ſie nicht ge⸗ 


| 
| werker und Kapitaliſten, die auf Einladung der 
| 
\ 


Sollte die Regierung 
die Willkür der Schulinſpektoren, 
räte und Schulaufſichtsräte — vor allem aber 
derjenigen Mitglieder derſelben, die als Ber- 
treter der katholischen Geiſtlichkeit die deutſche 
Sprache und den evangeliſchen Glauben be⸗ 
kämpfen —, zu bändigen, die Angelegenheit 
der Schulen mit deutſcher Unterrichtsſprache 
endlich zu regeln, das Schulprogramm und den 


Stundenplan ſeſtzulegen und die weggenom⸗ 
menen Schulgebäude und Schulwirtſchaften 


zurückzugeben, ſo wird die 
Bevölkerung gezwungen ſein, zur Selbſthilfe 
zu ſchreiten: fid zu Verbänden zuſammen⸗ 
zuſchließen, im Sejm und in der Preſſe öffent⸗ 
lich aufzutreten und ſogar ſich an den Völker⸗ 
bund mit der Bitte um Abhilſe 
Nur wehen Herzens und gezwungen 
wir zu dieſen Mitteln ſchreiten. 

Wir wenden uns deshalb noch einmal an 
die Regierung mit der heißen und entſchiede⸗ 
nen Bitte um Schutz und Wiederherſtellung 
rechtlicher Verhältniſſe in Bezug auf diejenigen 
Bürger Polens, die ſich der deutſchen Sprache 
bedienen, in dem Vertrauen, daß das Mini⸗ 
ſterium uns in möglichſt 


werden 


kurzer Zeit eine 
günſtige Antwort zulommen laſſen wird.“ 


Wie es den Deutſchen in 
Litauen geht. 


Die Deutſchen in Litauen haben für uns 
ein ganz beſonderes Intereſſe. Waren ſie doch 
bis vor kurzem unſere Landleute. Der größte 
Teil von ihnen bewohnt nämlich die nördlichen 
Gegenden des ehemaligen Gouvernements Su⸗ 
walki, das früher einen Beſtandteil von Kon⸗ 
greßpolen 
wohner ſomit den Warſchauer Ev.⸗Augsb. 
Konſiſtorium unter et waren. Erſt mit der 
Aufhebung der deutſchen Okkuvation und Cin- 
richtung der „De ſwotratiſchen Republik Li⸗ 
tanen” find fie vollſtändig von uns abgetrennt 
worden und nur ſpärliche Nachrichten haben 
den Weg zu uns gefunden. 
Provinzen Litauens bilden die Deutſchen nur 
einen ſehr geringen Bruchteil der Geſamtbevöl⸗ 
kerung, obwohl ſie hier, wie auch ganz be⸗ 
ſonders in der Landes hauptſtadt Kowno, einen 
nicht zu unterſchätzenden Faktor im wirtſchaft⸗ 
lichen Leben des Landes bilden. Im allge⸗ 
meinen aber war die Anſicht verbreitet, daß 
fih das Deutſchtum in Litauen nicht lange 
werde halten können, da es an Zahl zu ſchwach 
iſt. Umſomehr muß es uns nun freuen, wenn 
neueingetroffene Nachrichten das Gegenteil be⸗ 
zeugen: Die Deutſchen Litauens haben leines⸗ 
wegs an der Erhaltung ihres Volkstums ver⸗ 
zweifelt, im Gegenteil — fte fmd dabei, ſich 
zu deſſen Schutze zuſammenzuſchließen. Heft 
17/18 der Zeitſchrift „Volk und Heimat“ 
bringt einen ausführlichen Bericht über dieſe 
Arbeit. 

Laut dieſem Bericht begann die Arbeit am 
Zuſammenſchluß der dortigen Deutſchen zu 
den Wahlen in den litauiſchen Seim. Mau 
wollte es verſuchen, einen deutſchen Abgeord⸗ 


verſtehen, daß man evangeliſche Kinder mit rigkeiten und viel ſchwere Arbeit mußte ge⸗ 


katholiſchen vermiſcht, ſie zwingt, 


| nügend, in vielen Fällen ſogar noch gar nicht neten durchzubringen. Groß waren die Schwie⸗ 


zu wenden. 


Staatsanleihe 


nicht imſtande ſein, 
der Schul⸗ 


deutſchſprechende 


Deufſchen aus Pomno noch Vertreler von 
12,000 deutſchen Landleuten aus ganz Litauen 
erſchienen waren, Hier wurde die „Partei der 
Deutſchen Litauens“ gegründet und beſchloſſen, 
den Wahlkampf mit allen Kräften zu führen. 
Die Arbeit hatte Erfolg. Im Mai konnte ein 
deutſcher Abgeordneter ſeinen Einzug in den 
Sejm halten. Dieſen gewaltigen Erfolg ver⸗ 
ſtehen wir am beſten einzuſchätzen — haben 
wir doch ſeiner Zeit trotz unſerer nummeriſch 


ſo großen Zahl núr 2 Abgeordnete in den 
polniſchen Sejm durchgebracht. 
Seildem geht der Zuſammenſchluß der 


Deutſchen in Litauen flott weiter. Die litauiſche 
Regierung hat die Satzungen der „Partei der 
Deutſchen Litauens“ beſtätigt und legt ihrer 
Arbeit keine Schwierigkeiten in den Weg. Die 
deutſchen Organiſationen ſind über das ganze 
Land derbreitet. Ueberall haben ſich Krets- 
ausſchüſſe gebildet, die in direkter Verbindung 


mit dem Abgeordneten im Sejm ſtehen. Eine 


ins 
„Litauiſche Rund ſchau“, 


deutſche Zeitung, die 
trägt viel zur Stär⸗ 
kung des Volkstums bei Vorläufig erſcheint 
ſie nur zwei Mal wöchentlich; man trägt ſich 
aber mit dem Gedanken, fie täglich erſcheinen 
zu laſſen. Das deutſche Schulweſen entwickelt 
ſich erfreulich. Die früheren delltſchen Bolts- 


Leben gerufene 


ſchulen find vom Staate übernommen worden, 


bildete und deſſen evangeliſche Be⸗ 


In den anderen 


katholiſche leiſtet werden. Uns Deutſchen in Kongreßpolen 


wobei die Untexrichtsſprache 
blieben iſt. Außerdem hat ſich in Kowno ein 
Schulverein gebildet, dem es ſchon gelungen 
iſt, eine deutſche Oberrealſchule zu eröffnen. 
Vorläufig find 5 Klaſſen tätig. Gelehrt wird 
an Sprachen: Deutſch, Litauiſch, Rufſiſch, 
Engliſch und Lateiniſch. Die Schlußprüfung 
ſoll zum Beſuch deutſcher Hochſchulen berech⸗ 
tigen. Für auswärtige Schüler wird ein 
Schülerheim eingerichtet werden. Die litauiſche 
Regierung hat eine ſtaatliche Unterſtütz ing zus 
geſagt. 

Wahrlich, dies ſind recht ſtattliche Erfolge, 
die durch emſige und unermüdliche Arbeit von 


unangelaſtet ge⸗ 


einem in Zerſtreuung lebenden Volksſplitter 
errungen worden ſind. Wenn man dabei in 


Betracht zieht, daß die Zahl ſämtlicher in Li⸗ 
tauen lebenden Deutſchen ein halbes Hunderi⸗ 
tauſend wohl taum überſteigen mag, kann 
ihm und feinen tatkräftigen Führern die Ach: 
tung nicht verſogt werden. 

k 4 Ergo. 


Aus Welt und Heimat. 


Die Zahl der Auslanddeutſchen. Die vom 
Verein für das Deutſchtum im Ausland her⸗ 
ausgegebene Zeitſchrift „Volk und Heimat“ 
veröffentlicht eine Ueberſicht über die Zahl der 
Deutſchen, die außerhalb des Jeutſchen Reiches 
wohnen. Demnach wohnen Deutſche in: Däne⸗ 
markt 50,000, Belgien 115,000, Luxemburg 
260,000, Elſaß⸗Lothringen 1,500,000, Italien 
250,000, Polen 2,220,000, Danzig 300,000, 
den Baltiſchen Staaten 270,000, Rußland 
1.600000, Deutſchöſterreich 6,000,000, Siid- 
ſlawien 700,000, Tſchechoflowakei 4,000,000, 
Ungarn 500,000, Rumänien 1,000,000, der 
Schweiz 2,500,000, den Vereinigten Staaten 
9,000,000, Kanada 80,000, Süd, und Mittel 
amerika 600,000, Auſtralien 100,000. Hinzu 
kommen noch die zerſtreut wohnenden Deutſchen 
in den verſchiedenen Ländern. 

Zur Ablieferung der Bodenfrüchte. Die 
früher veröffentlichten Termine zur Ablieferung 


r 
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der Bodenfrüchte wurden abgeändert, und tee for Poles of German Extraction GGilfs⸗ ſich dern auch ſofort in Bewegung ſetzte, um 
zwar ſoll Ps komitee jür Polen deutſcher Abſtammung), perſönlich an den Verhandlungen zwiſchen Polen j 
am 15. Oktober die erſte Hälfte der Herr Paftor Engel, der übrigens ein Kind der und Litauen teilzunehmen. General Zeligowski 
Früchte und Stadt Lodz iſt, dieſer Tage mitteilte, werden gründete kurzer hand einen Staat „Mittel⸗Litauen, i 
am 15. November die andere Hälfte demnächſt 300 Dollar als erſte Sendung nach und jegte in Wilna eine Regierungskommiſion | 
geliefert werden. Lodz abgehen. Herr Paſtor Engel ſchreibt uns, ein, die dort die herrſchende Gewalt haben fol, 
Als Normalgewicht des abzuliefernden daß der Aufruf um Spenden für unſer noch bis die Bevölkerung fich ſelbſt darüber geäußert ; 
Getreides wird angenommen: unvollendetes Gotteshaus in zahlreichen deutſch⸗ haben würde, ob fie zu Polen oder zu Litauen ` 
für Weizen 125 holländ. Pfund (494 Gramm) amerikaniſchen Blättern veröffentlicht wurde. gehören will. Polens Vertreter in London und l 
„ Roggen 112 r 2 * A Herr Paſtor Engel, der dieſen Aufruf warm Paris erklärten offiziell, daß die polniſche Re⸗ l 
„ Gerſte 108 > Ar ý „, befürwortete, gibt feiner Hoffnung Ausdruck, gierung mit dem Unternehmen Zeligowskis nichts 
Für jedes fehlende holländiſche Pfund wird daß in abſehbarer Zeit für den Kirchbau zu tun habe und es mißbillige. Dasſelbe erklärte | 
1% (ein Prozent) des ſeſtgeſetzten Preiſes ab- größere Beträge eintreffen werden. im Warſchauer Sejm Miniſterpräſident Witos, Í 
gezogen. ; Die deutſch⸗evangeliſche Bevölkerung von der feine Erklärung unter großem Beifall der Ab: ⸗ ` 
Standgericht. Auf Grund einer Verfügung Lodz ſpricht Herrn Paftor Engel für ſeine geordneten mit den Worten ſchloß: „Aber die 
des Landesverteidigungsrates vom 6. Auguſt freundliche Mühewaltung auf dieſem Wege Beſetzung Wilnas oder des Wilnauer Gebietes | 
1920 hat der Miniſterrat beſtimmt, für Bes ihren Dank aus. Sie hofft, daß die Deutſchen mit Gewalt durch irgend welche fremde Macht d 
amte, die jih der Beſtechung ſchuldig gemacht jenſeits des Ozeans ihre ſchwer bedrängten müßte Polen als einen Anſchlag auf die freie j 
oder eine ſolche angeſtrebt haben, in den Be- deutſchen Stammesbrüder in Polen nicht ver⸗ Entſcheidungsmöglichkeit der Bevölkerung anſehen, | 
zirken des Appellationsgerichts Warſchau und | geffen und ihnen die Möglichkeit geben werden, gegen den wir energiſch proteftieren müßten.“ So | 
Lublin für 6 Monate das Standgericht ein⸗ die Kirche in Lodz aufzubauen. Auch das wurde die ungeklärte Lage auf dem oſteuropäiſchen 
zuführen. Kirchlein in unſerer Nachbarſtadt Konſtan⸗ Balkan in letzter Stunde um eine Verwicklung 
i Für Beleidigung des Staatschefs in Wort tinow harrt noch feines Wiederaufbaues, der reicher. Da der ruſſiſch⸗polniſche Vorfriedensvertrag 
und Schrift oder in Bild und Zeichnung wurde ohne fremde Hilfe einfach unmöglich ijt. ausdrücklich hervorhebt, daß die ſtaatliche Zuge | 
eine Strafe von 3 Monaten Gefängnis und Wenn dieſe Zeilen nach Amerika gelangen, hörigkeit der ſtrittigen Gebiete — wozu auch 
einer Zahlung pon 10,000 Mark oder auch ſteht die Chriſtenheit vor dem lieben Weih⸗ „Mittel⸗Litauen“ gehört — durch beſondere Verein⸗ \ 
eine von beiden beſtimmt. nachtsſeſte. Wir würden es freudig begrüßen, Farung zwiſchen Polen und Litauen geregelt wird, l 
| Die Bodenreform joll unter der Ober⸗ wenn an dem Abend, da das alte liebe Lied brauchts das Entftehen eines größeren Brandes | 
leitung des ſpeziell dazu ins Leben gerufenen „Stille Nacht, heilige Nacht“ in den Kirchen aus dieſem Brandherd nicht befürch“et zu werden. 1 


Hauptbodenamtes unter Zuhilfenahme der Ge⸗ Amerikas erklingt, der Ortspfarrer die Ver⸗ Zu wünſchen ift, daß die Volksabſtimmung, die 
meinde⸗ und Kreis⸗Landkommiſſionen durch⸗ ſammelten auch mit der Not unſerer Kirche die Geſchehniſſe nun einmal nötig gemacht haben, 


geführt werden. und unſeres Volkes bekannt machen würde, bald vor ſich geht“ und daß fie ein wirklicher 

| Paſtor Wentzel⸗Petrikau geſtorben. Am Möge er ihnen die Worte: Ausdruck des Volkswillens wird. 

Sonntag. den 17. Oktober, früh traf in Lodz „Den Brüdern in dem fremden Land Hulsland Den Nachrichten von einer 

die erſchütternde Trauerbotſchaft ein, daß in Warmjühlend Herz, hilfreiche Hand!“ Unmſturzbewegung in Rußland mehren fih immer⸗ 

Petrikau Paſtor Edmund Wentzel geſtorben ans Herz legen. . mehr. In 12 Gouvernements, darunter Moskau 1 
it. Der Verſtorbene war im Kielcer Gouver- , Erſchoſſen. Ein Landesverteidiger traf in und Petersburg, hat die Sowſetregierung ben | 
hement am 26, Januar 1885 geboren, das Kaliſch auf Urlaub ein und brachte fein Ge⸗Ausnähmezuſtand verhängt. In allen Gouverne⸗ | 

 Gymnafium abjolvierte er in Warſchau und wehr mit. Sein jüngerer Bruder ſpielte mit ments wurden revolutionäre Volksgerichte einge: 
studierte Theologie 1906—1913 in Dorpat. der Waffe und zielte damit auf Worüber: richtet. Nach einer Meldung der „Daily Mall“ ‘| 
Am 11. Mai 1913 wurde er in Warſchau in gehende. Plötzlich ging das Gewehr Los, aus Mosken habe der Oberbefehlshaber der 

der luth. Kirche ordiniert und als Hilfs- Kugel traf einen 15ſährigen Knaben, der auf Roten Armee Kamieniew feines Poſtens enthoben. i 
prediger, der St. Johannisgemeinde in Lodz der Stelle getötet wurde. Die Sowjetregierung habe die Amtsenthebung 
angestellt. Auf dieſer Stelle verblieb er bis — und Verhaftung von 26 Marineoffizieren wegen 

I. Juni 1915, wo er zum Adminiſtrator der ) D 


Ka i Verfehlungen im Dienſte und politiſcher Unzuver⸗ 
Gemeinde Peirikau ernannt wurde. Zum Paftor M ? 


1 
N 
i 
y luͤſſigkeit verfügt. — Die ruſſiſchen Auswanderer 
Jer A TE ; A AKT 10 ch i kot verfügt Die r AUS 2E | 
| dieſer Gemeinde wurde er am 14. Januar I ochen du. in Polen und in den Ententeländern erheben zahl⸗ 
‘ 7 a x 5 WE Tanto 0 n at 4 pao * 
n e, a a Ta Inland. Das Hauptereignis der abgelau⸗ reiche Proteſte gegen den Friedensſchluß mit den I 
Treu und gewiſſenhaft erfüllte er ſeine fenen Woche war die Unterzeichnung des Waffen⸗ Sowjets und richten an Polen Warnungen und 


sy d erwarb er fih die Liebe l Abk N ae Kai 8 e eee | 
Pflichten, Dun 9 ti er 00 die wen der ſtillſtandsvertrages und des Präliminarfriedens in verſteckte Drohungen. Insbeſonders die ruſſiſche f 
4 er Sta te m 5 . ce» . s vie * nt Renuloai Ty ten 8 t) 
Gemeinde und auch der Stadt, die ihn als Riga. Daß dieſes Ereignis ſowohl politiſch als Emigration in Frankreich iſt beſtrebt, das Zu⸗ * 


— 


auch wirtſchaftlich von der größten Bedeutung ift, ſtandekommen des Friedens zu verhindern. Ein 
ift ohne weiteres klar. Die wirtſchaftliche Wirkung in Paris erſcheinendes ruſſiſches Blatt behauptet, 


Stadtrat gewählt hatte. Neben feiner Gemeinde 


verwaltete er auch das Filial Kamoein und 
die Gemeinde Kleszezow. Wie ein Soldat auf 


feinem Poſten, diente er treu feiner Gemeinde Din ſich auch cen E Die polniſche . e fig i i Í 
und nachdem er einem typhuskranken Zoldalen | atare nogh erh e e re een "erkläre 13 58 Wohl fö 1 A 
im Spital das hl. Abendmahl gereicht und nen aagi, 925 i die norläufige Okkupation dieſer Gebiete durch 
non ihm angeſteckt wurde, flarb er, trotz Erwartung großer Aufgaben, die ihr die Wee bie . oT . ee 5 die & 2 
aller ärzllichen Pflege, am Sonntag, den 17. Jung des warenhungrigen Oſtens ſeellen n 3 a 5 RN en > Tupla a j 
| Oktober, früh. 3 Da am 12. Oktober in Riga unterzeichneten Verträge bie e 1 ferr a sge Fr * N 
Unerforſchlich ſind Gottes Wege. Unſere | TANEM das Verhältnis zwiſchen Polen einerſeits und dieſe ö Se iete Beoingungalos wiber fr fid e 
| „( Mae re Rußland und der Ukraine andererſeits. Die Un⸗ anſpruchen müſſen. Die intereſſierten ruſſiſchen | 
| Kacheriſche „ x: e e bat, abhängigkeit Weißrußlands und der Ukraine wur: Kreiſe befürchten vor allem, daß durch den gegen⸗ | 
Bei 55 nne 18 n kr N den von beiden vertragſchließenden Parteien an; ſeitigen Friedensſchluß ein Teil der Sowjetarmee A 
Chefland Gr Hinterläht feine Kran Dorie, ETE, fo daß ,,. | 
die jüngſte Tochter des Lodzer Superinten⸗ Wefigrenge Weipzuplanda und der Ukraine ſein es any aa fei isi Preſſeſ 555 5 ea 
denten Angerſtein, und zwei Töchterlein. Gott 5 r ee pr a Bedik A I . a: 5 
der Finerb liel S ae DARTE T die Frage der Grenze zwiſchen Polen und Litauen. leeren Drohungen der ehemaligen Kiuflußreichen 
fei der Hinterbliebenen Troſt und Hilfe! Ihre Regelung ſoll beſonderen Vereinbarungen Kreiſe Rußlands Polen davon nicht abhalten 


Kirche hat ſein Erſcheinen mit Nr. 41 Bevor es aber zu dieſen Verhandlungen kam, zunehmen, und es auch nicht verleiten werden, 


Das evangeliſche Wochenblatt „Anſere zwiſcheu dieſen beiden Staaten vorenthalten bleiben, könnten, vor allem fein eigenes Intereſſe wahr- j 
eingeſtellt und nimmt Abſchied von feinen i ! 


beſetzte der polniſche General Zeligowski Wilna. ſich auf irgend eine Weiſe in die inneren tuffi 


Leſern ... — Die Truppen, an deren Spitze er dort einrückte, ſchen Verhältniſſe einzumiſchen. 

Die Lutheraner Amerikas für die Mat⸗ ſetzten ſich aus Offizieren und Mannſchaften zu Dentſchland. Dieſer Tage erſchlen bei 
| thäi⸗Kirche. Es bereitet uns Freude, unſeren ſammen, die aus der Wilnger Gegend ſtammen der Direktion des Werkes Augsburg⸗Nürnberger 
Leſern mitteilen zu dürfen, daß der an die und entſchloſſen waren, ihre Heimat für Polen Maſt inenfahrik eine Ententekommiſſion, um den 


deulſchen Lutheraner in Amerika erichtete zu erkämpfen. Eine parriotiſche, aber keine poli⸗ Beſtand an Dieſelmotoren aufzunehmen. Dabei 
Aufruf des Herrn Paſtor Dietrich um Unter⸗ tiſche Tat. Die politiſchen Folgen des Handſtreichs erklärte der Führer der Kommiſſion, daß ſämt⸗ 
ſtüzung des Baues der St. Matthäitirche in Zeligowskis ſind ſchon da. England und Frankreich liche in Deutſchland befindlichen Dieſelmotoren 


Lodz in den Herzen der amerikaniſchen evan⸗ haben ihre Mißbilligung deutlich zu erkennen ge⸗ vernichtet werden ſollten, angeblich, um zu ver⸗ 
geliſchen Glaubensgenoſſen Widerhall gefunden geben und haben Entſcheidung durch ven Völkerbund Hintern, daß fie wieder für U⸗Boot⸗Zwecke Ber: 


hat. Wie uns der Sekretär des Relief Comi- verlangt, deſſen Vorſitzender, Leon Bourgeois, wendung finden könnten. Die Direktion erklärte, 


— Zn O 
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Ach mit allen Mitteln der Vernichtung zu mider- 
ſetzen. Eine Abordnung von Angeſtellten und Ar⸗ 
beitern iſt nach Berlin abgereiſt, um mit den zu⸗ 
fändigen Reichsſtellen in Fühlung zu treten. 
Auch Mitglieder der Direktion ſind nach Berlin 
gefahren, um beim Reichskanzler vorſtellig zu 
werden. Wie Wolffs Telegraphen⸗Bureau hierzu 
erfahrt, find auch bereits diplomatiſche Schritte 
im Sinne einer Aufhebung der Anordnung der 
Entente auf Zernichtung der Dieſelmotoren im 
Gang. Der Sedanfe, alle in Deutſchland vor- 
handenen Dieſelmotoren zu zeritören, ift eine 
ſolche Ungeheuerlichkeit, daß man zunächſt an die 
Möglichkeit eines Mißverſtändniſſes glauben möchte. 


Italien In dieſem Lande macht ſich wieder 


eine revolutionäre Bewegung bemerkbar. Die 
geſtrigen Vorfälle in Norditalien wurden haupt⸗ 
ſächlich durch anarchiſtiſche Elemente hervorgerufen. 
Während der Ausſchreitungen in Mailand wurde 
1 Perſon getötet und 3 verwundet. In Brescia 
gab es 1 Toten und 3 Verwundete, in Solchna 
5 Tote und 5 Verwundete, in Trieſt 10 Tote. 
Nach Meldungen aus San Giovanni Rottondo, 
unweit Froggia beabſichtigte die dortige ſozia⸗ 
liſtiſche Verwaltung nach ihrem Einzug in das 
Stadthaus eine rote Fahne zu hiſſen. Es kam, 

zu einem Zuſammenſtoß zwiſchen Anhängern den 
katholiſchen Volkspartei, die die Fiſſung gz zu ver⸗ 
hindern ſuchten. Die auf dem Platz verſammelten 
Manifeſtanten ſchoſſen 
ſich um die Herſtellung der £ 
Von den Soldaten unterſtützt, 


Ordnung bemühten 
erwiederten ſie das 


Feuer. Es gab 11 Tote und nahezu 80 Ver⸗ 
wundete. Der allgemeine Ausſtand wurde erklärt. 


Srankreich. Ein militäriſcher Mitarbeiter 
des „Neapel“ bringt angeſichts der franzöſiſc hen 
Regierungsvorlage in Erinnerung, welche Truppen 
Frankreich im laufenden Jahre im Innern und 
im Auslande unterhält. Die Zahl der aktiven 
Truppen beſtehe in Frankreich aus 378,000, 
in Nordafrika, Algerien, Tuneſien und Marokko 
188,900, in den Rheinlanden und in Deutſchland 
110,000 nid in Oſteuropa und in Aſien 92,000, 
ſowie noch außerdem in den Kolonien 50,000, 
zuſammen rund 830,000. 

Defterreich. Dieſer Tage haben in Oeſter⸗ 
reich die Parlamentswahlen ſtattgefunden. Das 
Ergebnis iſt folgendes: Chriſtlich⸗Sozialen erhal⸗ 
ten 78 Mandate, die Sozialdemokraten 63, die 
Großdeutſchen 18, die bürgerliche Arbeitspartei 
(Ottokar Czernin) ein Mandat, zuſammen 160 
Mandate. Bei der Verteilung der überſch büßer wien 
Stimmen auf die Landesliſte werden weitere 
Stimmen auf die drei Parteien kommen 
frühere Nationalverſammlung hatte 161 Sitze, 
die kommende wird 175 zählen. Die Chriſtlich⸗ 
Sozialen beſaßen bisher 63 Sitze, die Sozial⸗ 
demokraten 69, die Großdeutſchen 24. Der Ber: 
luſt der Sozialdemokraten war erwartet, da ihnen 
die Hauptverantwortung für die fo ſchwierigen 
Reglerungsgeſchäfte beigemeſſen wurde. Der Ber | 
luſt der Großdeutſchen hat überraſcht und erklärt 
ſich wohl daraus, daß fie ſich im alten Parla⸗ 
ment auf negative Oppoſition beſchränkt haben. 
— Die Volksabſtimmung im Kärntner Lande iſt zu⸗ 
gunſten Oeſterreichs ausgefallen. 

Serbien. Bei der Rückkehr des Prinzregen⸗ 
ten von ſeiner Reiſe nach Bosnien wurde in Sa⸗ 
rajewo gegen den Hofzug eine Bombe geſchleudert, 
durch die zwei Waggons total zertrümmert wurden. 
Der Prinzregent blieb unverleßt. Infolge dieſes 
Vorfalles haben der Bürgermeiſter von Sarajewo 
und der Stadtrat demiſſioniert. Die Unterſuchung 
des Falles verlief reſultatlos. Den ſerbiſchen 
Blättern iſt es ſtreng unterſagt, über das Atten⸗ 
tat zu berichten. Vielleicht ſetzt man den Attentä⸗ 
tern auch noch einmal in Sarajewo ein Denkmal. 

Griechenland. Aus Athen wird gemeldet, 
daß ſich der Zuſtand des Königs nach zweitägiger 
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löſung des Monarchen erwartet wird. Der Mi- 
niſterrat trat nachts zu einer Beratung zuſammen. 

England. Der Bürgermeiſter von Cork, 
der ſich ſeit mehreren Wochen im Gefängnis be⸗ 
ſindet und die Annahme von Lebensmittel ver⸗ 
weigert hat, iſt dieſer Tage ge gestorben. 


Mitteilung der Sihriftleitung. 


Zur Unterſtützung des „Volksfreund“ gin⸗ 
gen uns folgende Spenden zu: Herr E. Kintop, 
Juzefow, Mk. 25.—. Aus Brudnowo von 
Lehrer Riste Mk. 25.—, J. Hoffmann, 20.— 
und J. Roſenke, 5.—, Aus Lwuwek von G. 


Der Volksfreund. — Sonntag, den 24. Oktober 1920. 


A. G., Lodz, 20.—, Marie, Marta und Ger 
trud Hausmann, 140.—. 

Für den galiziſchen armen Lehrer „Barm⸗ 
92 0 Samariter“ von Lehrer Pidde, Zgorze, 

Den bewußten, edlen Spendern ſagen wir 
herzlichen Dank. Möchten doch recht viele 
Nachahmer Verſtändnis und ein warmes Herz 
für obige Zwecke bekunden. So manches Un⸗ 
heil und Elend würde gelindert werden. 


Für V Bibelleſer 


Wirklich dauerhafte 


Dachpappe 


liefert ſofort 


Kosciuszko⸗Allee Ar. 45/47. 


Langſtrohdreſcher 
und Ottomane 


wenig benutzt, preiswert zu verkaufen. 
KO MIS AR. 


Kolonialwarenladen in Dlechow bei Lodz. 


Reſteverkauf. 


Fi won 
N. Weber &E,Zirkler 
Lodz. Widzewskaſtraße Ar. 137. Wohn. 9. 
bn Vorderhauſe, 1. Stock 
Stoffe für: Gommer- und Winterkleider, Schürzen, 
Ziechen, Antertöde, Kuabenanzüge und 3 


A rfen 
PEN 


wenn Sie wertloje Kleider billig kaufen. 
Unſer Geſchäft 


K. Wihan 


Inhaber: Em. Scheffler, 
Lodz, Gluwnaſtr. 17 


führt nur beſſere, anerkannt gut gearbeitete 


Beſſerung derart verſchlimmert hat, daß die Auf⸗ 


und Sie werden ſtändig unſer 


—— 


Abnehmer ſein. 


— 


J verſch. Muſter 250, 300 


Mädchen⸗Mäntel 


Herren-, Jamen- und Kinder⸗Garberohen 


bei billigſter Preisberechnung. Ein Verſuch genügt 


Hintz, Mk. 5.— und Rometſch, 10.—. Von 24. Oktober: Amos 1. Pſalm 119, 161176. 
Lehrer J. Prill, Rumunki⸗Mak., Mk. 40.—, 25. „ Amos 2. Hebr. 13, 15—25. 
Er Pidde, 8 3 RS Foth, 26. F Amos 3. Phil. 1, 12—26, 
Lodz, 15.—, ulz, Lodz, 15.—, 27. , Amos 4. ; 972, 
Lodz, 60.—, Frau Neugebauer. Warſchau. j . Phil. z i 
50.—, H. Bartich, Lodz, 100.—. 28. È Amos 5. Phil. 4 5—11: 
Für das evangelifche Waiſenhaus „Eben⸗ 29. " Amos 6. Phil. 2, 12—18, 
ezer“ von Lehrer Pidde, Zgorze, Ml. 40.— 30. Amos 7, 1—16. 1-16. Pfalm 114, 114, 


Spfbin-Sepurator 


befte Milchzentrifuge 


| original: ſchwediſches 8 preiswert abzugeben 
bei der 


auf die Caramel, vie Jelſche Henoſſenſchaftsbant für Polen ulſchen Genoſſenſchaftsbank in Polen 


Kosciuszko⸗Allee Nr. 45/47. 


RT eller Bohrer 


ſucht eine Lehrerſtelle mit Kantorat verbunden. 

Angebote an Ludwig Riwe in Wola Niech- 
a Stara, poczta Gorzkowice, pow. Piotr- 
ków. 


Die Buchhandlung 


Theodor Schulz 


Alexandrow bei Lodz 


Voltskalender, die 
und die Zeitſchrift 


hat auf Lager den „Hausfreund“, 
Wochenſchriſt „Der Volksfreund“ 
Anſer Landmann“. 


Ein schönes, Dreistädäges Haus 


ſofort billig zu verkaufen. 
Lodz, Rozwado ka 17- 


mab. erteilt die Schriftleitung, 


Die Löhne teigen 
mit jedem Tage, ttoh olledem verkaufen 
wir die früher gearbeiteten Gorderoben 


zum alten Preiſe: 

Sacco⸗Anzige 

gr. Nuswahl 2420, 2850 

Winter⸗Paletots 

nut noch kleine Auswahl 
4480.— 


Damen⸗Mäntel 

neueſte Facons 2500. 
3860 — 

Damen⸗Röcke 


Alfter 
große Auswahl 1880.— 
2800.—, 3250.— 
Hoſen 
Sport⸗Facon 535, 
engliſch Leder 625, 
geſtr. Muſter 750, 1085 
Knaben⸗Anzüge 
Facons 1430.— Sport⸗Facons Er — 
1575.ä— 1200.— 
Damen⸗ Kleider, neueſte Facons, in Halbwolle 
575.—, in Cheviots und Wolle 975.—, 1650.— 
und teurer. 


Schmechel & Rosner 


l Petrikauer 2 100. 


ji Bluſen f 
in Flanell, Wolle ujw. | 
250.—, 310.— 375.— | 


Sweater 
in allen Farben 675.— 


Helle 


Druck des Verlagshauſes „Kompaß“, Nawrotſtr. 


